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gen Eigentums. Die Partner des Arbeitspakets 2 untersuchen, wie die pflanzeneigene Abwehr 
gestärkt und dadurch die Resistenz der Weinrebe gegenüber Krankheitserregern wie dem Echten 
und Falschen Mehltau erhöht werden kann. Das AP3 beschäftigt sich ebenfalls mit der Prüfung 
neuer biologischer Pflanzenschutzverfahren unter Praxisbedingungen. Hier wird die Auswirkung 
unterschiedlicher kulturtechnischer Maßnahmen, wie beispielsweise der Entlaubung oder dem 
Ausblasen der Traubenzone auf die Stabilität der Beeren und die Entwicklung des Erregers der 
Grauschimmelfäule untersucht. Neben den kulturtechnischen Maßnahmen werden zur Bekämp-
fung von Pflanzenkrankheiten in erster Linie Pflanzenschutzmittel eingesetzt. Für einen gezielten 
Einsatz von Pflanzenschutzmitteln sind Prognosemodelle ein unerlässliches Hilfsmittel. Die Ent-
wicklung neuer Prognosemodelle erfolgt in AP4. Neben der Ausbringung von Pflanzenschutzmit-
teln kann der Einsatz von sogenannten Biokontrollpräparaten zur Behandlung von Pflanzenkrank-
heiten eingesetzt werden. Biokontrollpräparate bestehen entweder aus antagonistisch wirkenden 
Mikroorganismen oder aus Hyperparasiten, welche das Pflanzenpathogen direkt parasitieren. In 
AP5 soll untersucht werden, in wie weit sich diese Präparate verbessern lassen. Eng verknüpft mit 
Arbeitspaket 5 ist AP8, die Analyse der mikrobiellen Diversität auf Blättern der Weinrebe. Hierzu 
sollen die auf den Weinblättern lebenden Mikroorganismen identifiziert und solche Arten isolieren 
werden, die zukünftig als Biokontrollpräparate Verwendung finden könnten. Die Ergebnisse der 
zuvor genannten Arbeitspakete werden in AP6 zusammengetragen und dienen der Entwicklung 
neuer Pflanzenschutzstrategien. Diese Strategien werden anschließend von mehreren Ko-
operationspartnern und Winzern vor Ort in unterschiedlichen europäischen Ländern evaluiert 
(AP7). 
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Insbesondere im ökologischen Landbau ist Kupfer ein unverzichtbarer Bestandteil des Pflanzen-
schutzes. Bisher hat die Suche nach Alternativen zu keinem befriedigenden Ergebnis geführt. Bei 
Kupfer handelt es sich um einen persistenten Pflanzenschutzmittelwirkstoff mit Auswirkungen auf 
den Naturhaushalt. Aus diesem Grund wurde ein Strategiepapier zur Kupferminimierung erarbei-
tet. Dieses Minimierungsgebot wurde auch als Ergebnis der EU-Wirkstoffprüfung nach der Richtli-
nie 91/414/EWG bei der Aufnahme von Kupfer in den Anhang I der Richtlinie im Jahr 2009 festge-
schrieben. In der EU-Wirkstoffprüfung wurde festgestellt, dass bezüglich der möglichen längerfris-
tigen Auswirkungen auf den Naturhaushalt noch geeignete Daten fehlen und nachgeliefert wer-
den müssen. Diese Daten sind in der Zwischenzeit vorgelegt und seitens der Europäischen Behör-
de für Lebensmittelsicherheit „EFSA“ bewertet worden. Aus dieser Bewertung wird deutlich, dass 
eine Reduzierung der Menge des ausgebrachten Kupfers auf 4 kg Reinkupfer pro Hektar und Jahr 
erforderlich ist. Auf dem Poster werden die Ausgangslage und das in Deutschland installierte 
Risikomanagement dargestellt. In den letzten Jahren regte die Praxis eine weitere Flexibilisierung 
an. Zurzeit wird daher die Einführung von „Kupferkonten“ als Werkzeug für ein eigenverant-
wortliches Kupfermanagement der Betriebe geprüft. Mit diesem Werkzeug soll ermöglicht wer-
den, die weiteren mittelfristigen Einsparpotentiale in einer verbindlichen Form umzusetzen. Das 
Poster gibt den aktuellen Stand der Diskussionen und Umsetzung in das Zulassungsverfahren 
wieder. 


